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DEUÜUTUNE FÜ

GOTTESDIENSTVERSTANDNI

Zur lutherischen Lehre VO Gottesdienst

Gerhard üllerST 60 Geburtstag

Von Karl Dienst

Im Blick auf Grundiragen liturgischer Gestaltung ach dem /Zweıten
eltkrieg 1st eter Brunners Gottesdienstlehre wichtig Erinnert SEC1 1er
z B Brunners Mitwirkung der »Kirchenagende« VOIl 1949} und
seinen ekannten umfangreichen Beıtrag »Zur Lehre VO Gottesdienst der
1m Namen Jesu versammelten Gemeinde« 1n »Leiturgla«*.

Nun ze1igt eine eingehende Untersuchung dieser Beıtrage, da{fß neben
grundlegenden theologischen Überlegungen auch religionsphilosophische
Aspekte ıne spielen, wofür beispie auft Einwirkungen Rudolftf
()ttos hingewiesen werden soll

Fuüur etfer Brunner hat das Jahr 1917 1ne schicksalhafte edeutung:
»|IIe HHCTE Entwicklung des Rıngens e Lehre VO Gottesdienst
beginnt etwa das Jahr ID 1er Ekreign1isse lassen dieses Jahr als einen
tieten FEinschnitt erscheinen. In diesem Jahr erschien 1n Breslau VO  5 Rudolft
(Jtto as Heilige, ber das Irrationale 1ın der dee des Göttlichen und sSe1in
Verhältnis ZU Rationalen, seitdem iın vielen Auflagen. In diesem Jahr
veröffentlichte der Pastor Heinrich Hansen 1n Olderup (Schleswig) se1ine
Thesen 1ın den Stimul-:ı 21 claves, die den Sto: gaben ZUT Sammlung der
hochkirchlichen Vereiniıgung In diesem Jahr hielt Karl oll Oktober
bei der Reformationsteier der Universıitat Berlin se1ne Rede Was verstand

Vgl uch Der Gottesdienst ONN- und Felertagen. Untersuchungen ZUI KI1T-
chenagende L, VO:  - oachim Beckmann, Hans Kulp, eier Brunner, Walter Reindell.
Gütersloh 1949

eter Brunner, Zur Lehre VO Cottesdienst der 1 Namen Jesu versammelten
Gemeinde. In Leıturgla. Handbuch des Gottesdienstes. 1, Kassel 1954,
84 — 364 Vgl Hans-Christoph Schmidt-Lauber, Das Gottesdienstverständnis artın
Luthers 1 ökumenischen Kontext Ä1LZ 1 989, 322 38

Luther 60, 78—806, ISSN 0340-6210
Vandenhoeck Ruprecht 1959



Luther UNTtLer Religion? {die ornehmlic. Urc Holls Forschung ausgelöste
Rückkehr ZUT retormatorischen Theologie hat seitdem ständig die TE
VO Gottesdienst befruchtet Im Jahre 1917 erschien schliefßlich auch die
VOIl Karlarund Eduard Thurneysen geme1ınsam herausgegebene Predigt-
sammlung: Suchet Gott, werdet ihren Der Eintlu{fß der dialektischen
Theologie:« auf die TeVO Gottesdienst macht sich allerdings erst spater
stärker bemerkbar «x

eter Brunner bejaht 1n seinen Überlegungen ausdrücklich »die liturgi-
sche Grundentscheidung der Wittenberger Retormation«: Sıe WTr „die Ent-
scheidung für jene Hauptfiorm des Gottesdienstes, die WIT 1mMm Abendland
» Messe« pflegen. Di1e Grundzüge dieser Hauptform werden un1ls

bereits die Mıiıtte des zweıten Jahrhunderts bei Justin literarisch tals
bar eute och 1sSt S1€ in fast allen großen Kontessionen der Christenheit
deutlich wiederzuerkennen. Wenn eine Gestalt des Gottesdienstes Xibt,
die Anspruch auf einen ökumenischen Charakter rheben darf, dann ist
diejenige, 1n der olgende Grundordnung sich Zeiet: ach einleitender Anru-
fung wird der Gemeinde durch Schriftlesung und Predigt (iottes Wort arge
boten, die Gemeinde bringt CSOFt ihre Bıtten dar. S1€e ammelt die ankopfer,
und Danksagung feiert s1e das Mahl des Herrn. Dieser Gottesdienst, 1n
dem Wortverkündigung und Abendmahl einNner Einheit verbunden sind,
zieht alle Formelemente sich, die iın der Macht des Heiligen Ge1listes
Instrumente des 1m Gottesdienst geschenkten Heilsgeschehens sind.«4

Be1 der egründung dieses Inormativen] Gottesdienstverständnisses be
dient sich Peter Brunner auch religionsphilosophischer Argumente, die VOT

allem 1m Blick auf se1ne Deutung des Abendmahls tafßbar werden. Es sSEe1
angemerkt, Brunners Neuformulierung der Abendmahlslehre für die
Fragen einer liturgischen Gestaltung eine grundlegende Bedeutung hat

Näherhin geht c5 167 etfer Brunners Deutung des endmahls als
»effektiver Repräsentation«> »[Jas Abendmahl 1st VON Haus AdUus der Ort für
die 1m vielgestaltigen Wort sich vollziehende Christus-Anamnese ber
darüber hinaus wird 1mM Abendmahl auch das Iun ZUT Verkündigung, das
nicht Wort, sondern mMi1t dem Wort verbundene Handlung iIct { dIie Verkündi-
SuNg des Abendmahls ist eine ‚drastische: Verkündigung, weil sS1e die Hand-

Brunner, Zur Lehre VO Gottesdienst a4.a.0 93
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ung als Verkündigung einschliefßtlung als Verkündigung einschließt ... So hängt der anamnesis-Charakter  nicht nur am Wort, er erstreckt sich im Abendmahl auch auf die Handlung.«  Brunner setzt das Abendmahl mit einer »prophetischen oth« gleich: »Eine  prophetische oth ist »eine drastische Voraussage«, ein wirkungskräftiges  Zeichen, das das Bezeichnete »ansagt<, herbeiführt und im Zeichen verbor-  gen schon wirkende Gegenwart werden läßt. Eine oth löst das in ihr bezeich-  nete Geschehen effektiv aus.«® Noch mehr: »Die Zeichenhandlung dieses  Mahles Jesu steht selbst in der geöffneten Tür, durch die die neue Welt  Gottes in diesen alten Äon hereinbricht ... Die kultische Anamnese Israels  kommt hier im Abendmahlsgeschehen zu ihrer endzeitlichen Aufhebung,  Vollendung und Entschränkungl|!), weil die endzeitliche Heilstat Gottes, auf  die das Heilsgeschehen des Alten Bundes hinlief, »jetzt« als geschichtliches  Ereignis in Raum und Zeit vollbracht ist, darum aber auch durch die Ge-  dächtnishandlung der Kirche in einer einzigartigen Weise konkret gegen-  wärtig und greifbar wird. So ist in der Tat in der von der Verkündigung  umklammerten Handlung des Abendmahls »durch effektive Repräsenta-  tion« das geschichtliche Heilsgeschehen, das in Jesu Kreuz konzentriert ist,  mit seiner für uns bestimmten Heilsgabe gegenwärtig. Kraft des anamnesis-  Charakters des Abendmahls gilt der Satz Rudolf Ottos: >Mit, in und unter  der Feier des Mahles wird — nicht durch unser Einbilden, sondern durch Jesu  Stiften — Golgatha hier und jetzt Ereignis.>«7 Hier, an dieser entscheidenden  Stelle, weist Peter Brunner ausdrücklich auf Rudolf Otto hin: »Auf diesen  Zusammenhang der Abendmahlsstiftung Jesu mit der kultischen Ana-  mnese Israels und des Judentums hat wohl zuerst Rudolf Otto aufmerksam  gemacht in seinem 1917 in der Christlichen Welt erschienenen Aufsatz  ‚»Vom Abendmahl Christi«, wieder abgedruckt in: Sünde und Urschuld,  München 1932, S. 96 - 122. Im einzelnen bedürfen diese Ausführungen Ot-  tos mancher Korrekturen. Aber seine Erkenntnisse von dem anamnesis-  Geschehen S. 106£, 113, 117, 120f dürfen geradezu als eine divinatorische  Antezipation von Ergebnissen einer Forschung bezeichnet werden, die heu-  te im einzelnen noch in Fluß ist, deren Grundgedanke (Vergegenwärtigung  des Heilsgeschehens durch kultische Anamnese) jedoch feststehen dürfte. «®  3. Bekanntlich hat Rudolf Otto (1869—1937) der liturgischen Bewegung  wichtige Impulse zugeführt. Eine wichtige Einsicht Ottos ist die Erkenntnis  des »Irrationalen« in der »Idee des Göttlichen«, die er aller rationalen  Verflachung des Gottesbegriffs entgegenhält. Er gewinnt als grundlegend für  das Wesen des »Heiligen« die a-priori-Kategorie des »Numinosen«, die in  6 Ebd. 230.  7 Ebd: 230f£.  8 Ebd.230, Anım. 172.  80SO hängt der anamnesis-Charakter
nıiıcht 1Ur Wort, CT erstreckt sich 1mM Abendmahl auch auf die andlung.
Brunner das Abendmahl mM1t einer »prophetischen oth« gleich: »E1ine
prophetische oth 1st ;‚e1ne drastische Voraussage:«, e1n wirkungskräftiges
Zeichen, das das Bezeichnete >ansagt«, herbeiführt un 1 Zeichen verbor-
SCH schon wirkende Gegenwart werden aßt 1ne oth löst das ın ihr ezeich:
ete Geschehen effektiv quSs.«®© och mehr: »|IIie Zeichenhandlung dieses
ahles Jesu steht selbst 1n der geöffneten J uUr, Uurc die die CUu«cC Welt
Gottes 1n diesen alten Aon hereinbricht {dIie kultische Anamnese sraels
kommt ıer 1m Abendmahlsgeschehen ihrer endzeitlichen Aufhebung,
Vollendung und Entschränkung!| , weil die endzeitliche Heilstat ottes, auf
die das Heilsgeschehen des Alten Bundes hinlief, „yetzt: als geschichtliches
Ere1gn1s 1ın aum und eıt vollbracht 1St, darum aber auch durch die Ge
dächtnishandlung der Kirche ın einer einz1ıgartıgen Weise konkret®
wartig und greifbar wird. SO i1st 1ın der duaf in der VO  } der Verkündigung
umklammerten Handlung des Abendmahls durch effektive Reprasenta-
t10nN: das geschichtliche Heilsgeschehen, das In Jesu Kreuz konzentriert 1St,
miıt se1liner für unls bestimmten Heilsgabe gegenwärt1g. Kraft des anamnesI1s-
Charakters des Abendmahls gilt der Satz Rudolt (Ottos ‚Mıt, 1n und
der eler des Mahles wird nicht durch Einbilden, sondern durch Jesu
titten Golgatha J1er und jetzt Ere1ign1S.>« Hıer, dieser entscheidenden
Stelle, welst DPeter Brunner ausdrücklich auf Rudolf Otto hin »Auf diesen
Zusammenhang der Abendmahlsstiftung Jesu mi1ıt der kultischen Ana-

Israels und des Judentums hat ohl zuerst Rudolftf Otto autmerksam
emacht iın seinem 1917 1n der Christlichen Welt erschienenen Autftsatz
»Vom Abendmahl Christi:, wieder abgedruckt 1n Sünde und rschuld,
München I32, 96 N Im einzelnen bedürten diese Ausführungen (JYits
COS mancher Korrekturen. ber se1ıne Erkenntnisse VO  - dem anamnesI1s-
Geschehen 106{, 1153, B7 i20f dürten geradezu als 1ıne divinatorische
Antezıpatıon VO:  } Ergebnissen einer Oorschung bezeichnet werden, die heu

1m einzelnen och 1n Flufß ist, deren Grundgedanke ( Vergegenwärtigung
des Heilsgeschehens durch kultische Anamnese| jedoch teststehen dürfte.B

Bekanntlich hat Rudolf ()tto (1 569 37) der liturgischen Bewegung
wichtige Impulsezugeführt. Nwichtige Einsicht Ottos ist die Erkenntnis
des »Irrationalen« ın der »„»Idee des Göttlichen«, die (S7: aller rationalen
Verflachung des Gottesbegriffs entgegenhält. Er gewıinnt als grundlegend für
das esen des »Heiligen« die a-prior1-Kategorie des »Num1nosen«, die 1n
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einer »Kontrastharmonie« die beiden omente des »mysterium tremen-
dum« und des »fascinosum « umfaßt Wird 1m »mysterıum tremendum« VOI

allem das Moment des Irrationalen 1 Numinosen, der »deus absconditus«
sichtbar, demgegenüber 11UT die Möglichkeit einer radikalen Selbstabwer:
C  < bleibt, 1st 1m Gegensatz dazu das Moment des »fasSscinosum « der
Wurzelboden erMystik.

Etwas mehr 1n religionsphilosophische Sprache überführt: uch WECNN

Rudolf (Otto z B in seinem Buch »[Jas Heilige« (zuerst Breslau 1917 LL1UT

recht knappe theoretische ussagen AL Begriff »Religionsphänomenolo-
DIE« macht, gilt bis heute als e1in ausgezeichnetes eispie. eiıner phänome-
nologischen Betrachtungsart des religiösen Bewußfltseins und se1lner egen-
staände. Folgen WIT 1er Richard Schaeftler? »Versucht INAaLl, Husserls Pro-
SII tolgend, die ‚Regıon und Kategorie prätendierter Gegenstände: her:
auszuarbeiten, die als Noemata der relig1iösen 0€S1Ss zugeordnet sind,
I7 inan mıiıt Rudolf (O)tto diese egıon die des ;Num1ınosen:« NECNNEN und
die leitende Kategorı1e Zl Bestiımmung Numın0O0ser Gegenstände als Katego-
r1e des ‚Heiligen: fassen DiI1e religiöse Noesı1ıs ist L1LU  H ihrer truktur ach
durch eiıne dreitache Verknüpfung VO  5 Gegenständen bestimmt. er reli-
g10Öse Akt intendiert seINeEN Gegenstand zugleich in der e1se des
enennens und Begreitens und in der Weıse des Fühlens. So verknüpft der
religiöse Akt als ersten (regensatz die Oomente VO  zn Rationalität und Irra-
tionalität Innerhalb der kte des ühlens verknüpft sich die Faszınatıon,
das unwiderstehliche Angezogenseıin VOoO Erhabenen und Begeisternden,
mıiıt dem Schrecken, dem Abgestoßenwerden Urc das Ungeheure. |dese
Verknüpfung VO:  = Faszınatiıon und Schrecken bildet die 7zweıte Gegensatz-
einheit innerhalb des religiösen Aktes Innerhalb der kte des enennens
und Begreifens aber verbinden sich och eın drittes Mal wel CEHTZEZENLE:
Setizte Vollzüge. Der eine 1st auf fortschreitende Klärung der Begriffe gerich-
tet, ‚dem Irrationalismus: schwärmender Wi  urrede Urc gefestigte
‚gesunde:« Lehren CNtgESECENZU  IS  J der andere, ebenso intentionale Vollzug
aber vollendet sich 1m Verstummen VOI dem Namenlosen und Unbegreilfli-
chen Jle drei Gegensatzeinheiten aber folgen einem gemeınsamen
Strukturgesetz; S1e werden vollzogen 1 Bewußfltsein e1INeEs Genötigtseins
und zugleich 1mM Bewußtsein eines notwendigen Scheiterns.«

WAar hat Otto se1n religionsphänomenologisches rTogramm 1n vielta:
cher Hinsicht unausgefüllt gelassen, W AaS ih aber nicht hinderte, 1m Blick
auf eine Retorm des Gottesdienstes Vorschläge machen, 1n denen VeI-

sucht wird, Religionsphilosophie 1n Lıturgie überführen. Otto stellt

Richard Schaeffler, Religionsphilosophie. Reihe Handbuch der Philosophie
Freiburg/München 198 3,
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zunächst fest, da{fß das VO  e ihm aufgewiesene mystisch-irrationale Moment
1ın der eligion 1m protestantischen Gottesdienst nicht gebührend sSe1-
NC Recht komme. Stand bisher der »deus revelatus« und damit die Wort-
verkündigung 1 Mittelpunkt, plädiert Otto 1U  m für eine Gottesdienst-
gestaltung VO »deus absconditus«, VO C2Oft des »mystischen Abgrunds«
her, w1e ich CS einmal abgekürzt ftormulieren möchte. LDamıiıt verliert die
Predigt Bedeutung, 1st doch die dem »Num1inosen« ANSCIHNCSSCIHLC Form
nicht die rationale Wortverkündigung, sondern die irrational-mystisch VeC1I-

standene »Anbetung«, die das geheimnisvolle, unbegreifliche » Num1no-
still auf sich wirken alst und sich ihm anbetend unterwirft. Verlangt

VOI allem das »mysterıum tremendum« diese auf alle rationale Erklärung
und Verkündigung verzichtende Anbetung des Unaussprechlichen, tor
dert das Moment des »faScinosum » die mystische Eiınung mıiıt dem eiligen,
die Rudolt ()tto 1mM 50 »Schweigenden 1enNst« verwirklichen sucht.
»ES lag nahe, 1n das Zentrum dieses VOIl Otto gefIorderten Anbetungstei-
les das Abendmahl tellen und jeden Ciottesdienst mi1ıt dem Altarsa-
krament als dem eigentlichen Gegenstück und Gegengewicht ZUI Predigt
beschliefßen SO nlich achten und handelten die Hochkirchler. IDEN £ut
aber gerade (Otto nicht. ETr möchte nicht W1e iın der römischen Messe und ın
den hochkirchlichen und hochlutherischen Gottesdiensten das en!
ahl miıt dem Hauptgottesdienst verbunden w1ssen. Da S die Verwirkli-
chung sSe1INES irrational-mystischen Kultideals 1n den Formen der Messe für
talsch und ‚unprotestantisch: ansieht, chafft R einen LErsatz tür den Orttia
des Altarsakramentes: Jeder Gottesdienst soll künfitig seıiınen Höhepunkt 1mM
88672  tum silenti}: tfinden. Dıieses ‚Sakrament des Schweigens: wurde
VOL (O)tto in ehnung den ;silent worship: der Quäker DCUu geschaffen,

se1inen religionswissenschaftlichen Einsichten einen adäquaten kulti
schen Ausdruck verleihen. In den liturgischen ormularen Ottos spurt
1iNnan deutlich die Absicht, das Wandlungsmysterium der Messe 1r eın
‚protestantisches: Mysterium des Schweigens die außeren
Formen der römischen esse sind manchmal bis iın die kleinsten Einzelhe:i-
trfen nachgeahmt, 1LLUT der ern der Wandlung, die Konsekration der Elemen:-
CO 1st herausgebrochen

Das »Schweigesakrament« (Ottos 1st also nicht einNne dem Glaubenden
VO  5 außen gereichte Gabe, sondern hat seinen rsprung 1 Gemut und
Bewußtsein des religiösen Menschen, der zugleich eber, pender und
Empfänger dieses »Sakraments« 1st Dahinter steht zunächst einNne bestimm -

religionsphilosophische Interpretation der Reformation, die NCUDIO-

Karl-Heinrich Bıeritz, Die Hochkirchliche Bewegung 1n Deutschland und die
Gestaltung des Messgottesdienstes. Theol Diss. Jena 1962 |Maschschr.)
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testantische und »hochkirchliche« Elemente, kulturprotestantischen Ge1lst
und hochkirchliche Form miteinander verbinden trachtet: »()tto ist
zutiefst davon überzeugt, da{ß das eigentliche Werk der Reftormation 1in der
Spiritualisierung der Religion und SOmıt auch iın der Spiritualisierung des
Gottesdienstes, 1n se1iner Befreiung Von allem ‚Materiellen:, bestanden ha:
be Autft der anderen Se1ıite verlangt der ‚;hochkirchliche:« Zug der eıt ach
‚Sakramenten-«. Seiıne Aufgabe i1st CS also, e1in ;spiritualistisches Sakrament:

schaffen. Dem rag 61 Rechnung, indem O} das Wandlungsmysterium der
Messe »spiritualisiert:, VOIl seinen »materiellen Elementen: efreit. Da-
mi1t meınt dem ‚protestantischen Empfinden: Genüge haben
übersieht Sanz, da{fß der eigentliche Ansto(ß® der Retormation der r0OM1-
schen esse nicht iın deren ‚;Materialismus: estand der wurde, zumindest
bei Luther, betont festgehalten! sondern 1n ihrem ‚Theurgismus:; doch
gerade diesen behält (O)tto als > protestantisch: bei Hıer wird 1E ent-
scheidende Umkehrung aller retormatorischen Erkenntnisse sichtbar. DiIie
römische Messe 1st 1m H evangelischer als die Mess-Nachahmung
Ottos.«

seinem Buch »[Jas Heilige« behandelt Rudolf (Jtto »das ermogen
der Divination« J ihr geht CS das VermOgen, »das Heilige 1n der Ersche!i-
NUNs echt erkennen und anzuerkennen«. Gegenüber eiıner »M aSS1V rat1o0-
nalistisch« vertahrenden »supranaturalistischen Theorie« (»Divination«
als einem Vorgang, der nicht ach Naturgesetzen Yklärt werden kann],
rklärt Otto » [ Jas religiöse Gefühl selbst empoOrt sich diese Verste1-
fung und Materialisierung des Zartesten, W as 1ın der Religion gibt des
Gottbegegnens und findens selber Nicht ‚Naturwissenschaft: oder ‚Me-
tafysik:, sondern das gereifte religiöse Gefühl selber stÖflst solche Massıvıta-
ten VO  w} sich, die, AdUus Rationalismus geboren, Rationalismus ZCUSCI und
echte Dıyinatiıon nicht 1Ur hemmen, sondern s1e als Schwärmerei, ystı-
Z1ISMUS oder Romantik verdächtigen.«

HI

Di1e religionsphilosophische Relevanz olcher Überlegungen hat Rudolf£
Otto 1n seiInNnemM Werk »Kantisch-Fries’sche Religionsphilosophie und ihre
Anwendung auf die Theologie« (Göttingen 1909/Tübingen 1921 näher
ausgeführt »{[IIe Arbeit, das ‚religiöse PT10F1: ausfindig machen, wird
heute VO  5 vielen Seiten aufgenommen. ber 1U  ; führt gerade diese Arbeit

11 Ebd
1 Zitiert nach der /22, Auflage, üunchen 32; hier I8 ff
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eiıner Schwierigkeit, die vielleicht nicht für religionswissenschafit-
liche Forschung, aber für die lebendige eligion selber verhängnisvoll ware
Man sucht und stellt bei er Forschung ach Erkenntnissen prlor1 dieje-
nıgen Begriffe, Ideen, Urteile auf, die 1n reiner Vernuntftt, unabhängig VO  w}

er Erfahrung, gründen, die die Vernunft rein durch sich selber als ihr
unanfechtbarstes, gewl1ssestes E1igentum besitzt. {dIIie Entdeckung dieses »4

DrI10Y1: überhaupt W al das grofße Geschätt der Kantischen Vernunttkritik
Mıt der Aufstellung der apriorischen Erkenntnisse aber hatte ant 11U  e die
gefährliche Behauptung verbunden Von ihrer L11UT subjektiven Giltigkeit und
VO ‚Idealismus: des durch S1€e Erkannten Nun Inag CS vielleicht für den
Naturwissenschaftler gleichgiltig se1IN, ob die Kategorie, die bei seinem
Forschen anwendet, ob das esetz, das CT erkennt, 1L1UT eine Form der Welt
seiner Vorstellungen 1st oder ob dem eine Welt der Wirklichkeit entspricht
und gehorcht für den Religiösen aber 1st das nicht einerlei. Vielmehr hängt
ıhm der Giltigkeit der religiösen Ideen abgesehen VonNn seinem Vorstellen
schlechterdings es 1:

Rudoltf Otto sieht CS 1U  a als ein wichtiges Verdienst VOIl T1ES . »den
Trugschlufß VON der Aprılor1tat einer Erkenntnis auf die Idealität des darin
erkannten Gegenstandes« aufgezeigt haben Be1 Frıes werden, vereın-
tacht gesagt, die Kategoriıen nicht mehr, W1e€e bei Kant, auf die Erscheinungs-
ftormen VOIl aum und eıt bezogen; S1e werden vielmehr »entschränkt«,

AA Erfassung des Irrationalen herangezogen. In der » dun g « gibt
eın ermogen religiöser Realitätserkenntnis.

In sSsEeINEM Buch »Wissen, Glauben und Ahndung« VO  } 1865} schreibt
Friedrich Frıes 11773—1843) »|IIie religiösen Überzeugungen tfußen

auf dem allgemeinen Gegensatz des Ewıigen und Endlichen. Wenn iın der
Religionslehre dem endlichen Se1in das ew1ge entgegengesetZz wird, i1st

der wigkeit nicht e1iIn Se1in durch alle Zeıten verstehen, sondern
101 die Ewigkeit der eıt selbst [)as ew1ge Se1in i1st eiın Se1in
unabhängig VO  an allen Schranken in aum und eıit es Se1n 1n der eıt 1st
1Ur e1in endliches Se1in, welches WITr jetzt allein begreiten können, dem WITr
aber 1m Glauben entgegensetzen ein ew1ges Se1in bei Gottzu einer neuen Schwierigkeit, die vielleicht nicht für religionswissenschaft-  liche Forschung, aber für die lebendige Religion selber verhängnisvoll wäre.  Man sucht und stellt bei aller Forschung nach Erkenntnissen a priori dieje-  nigen Begriffe, Ideen, Urteile auf, die in reiner Vernunft, unabhängig von  aller Erfahrung, gründen, die die Vernunft rein durch sich selber als ihr  unanfechtbarstes, gewissestes Eigentum besitzt. Die Entdeckung dieses >a  priori« überhaupt war das große Geschäft der Kantischen Vernunftkritik.  Mit der Aufstellung der apriorischen Erkenntnisse aber hatte Kant nun die  gefährliche Behauptung verbunden von ihrer nur subjektiven Giltigkeit und  vom ’Idealismus« des durch sie Erkannten ... Nun mag es vielleicht für den  Naturwissenschaftler gleichgiltig sein, ob die Kategorie, die er bei seinem  Forschen anwendet, ob das Gesetz, das er erkennt, nur eine Form der Welt  seiner Vorstellungen ist oder ob dem eine Welt der Wirklichkeit entspricht  und gehorcht: für den Religiösen aber ist das nicht einerlei. Vielmehr hängt  ihm an der Giltigkeit der religiösen Ideen abgesehen von seinem Vorstellen  schlechterdings alles.«13.  Rudolf Otto sieht es nun als ein wichtiges Verdienst von Fries an, »den  Trugschluß von der Apriorität einer Erkenntnis auf die Idealität des darin  erkannten Gegenstandes« aufgezeigt zu haben. Bei Fries werden, verein-  facht gesagt, die Kategorien nicht mehr, wie bei Kant, auf die Erscheinungs-  formen von Raum und Zeit bezogen; sie werden vielmehr »entschränkt«,  d.h. zur Erfassung des Irrationalen herangezogen. In der »Ahndung« gibt es  ein Vermögen religiöser Realitätserkenntnis.  In seinem Buch »Wissen, Glauben und Ahndung« von 1805!* schreibt  Jakob Friedrich Fries (1773—1843): »Die religiösen Überzeugungen fußen  auf dem allgemeinen Gegensatz des Ewigen und Endlichen. Wenn in der  Religionslehre dem endlichen Sein das ewige entgegengesetzt wird, so ist  unter der Ewigkeit nicht ein Sein durch alle Zeiten zu verstehen, sondern  man setzt die Ewigkeit der Zeit selbst entgegen. Das ewige Sein ist ein Sein  unabhängig von allen Schranken in Raum und Zeit. Alles Sein in der Zeit ist  nur ein endliches Sein, welches wir jetzt allein begreifen können, dem wir  aber im Glauben entgegensetzen ein ewiges Sein bei Gott ... Religiosität  besteht nicht bloß aus dem Glauben an das Ewige, sondern aus Andacht.  Andacht ist die ihr eigentümliche Gemütsstimmung, welche eben durch  die Ahndung des Ewigen im Endlichen der Natur entdeckt wird .. . Religio-  sität wird uns nur darin, daß in der Endlichkeit der Natur um uns her undin  13 Rudolf Otto, Kantisch-Fries’sche Religionsphilosophie und ihre Anwendung auf  die Theologie. Göttingen 1909/Tübingen 1921, 3ff.  14 Jakob Friedrich Fries, Wissen, Glauben und Ahndung (1805). Neu hrsg. von  Leonhard Nelson. Göttingen 1906; hier 237 ff.  84Religiosität
esteht nıcht bloß AUus dem Glauben das W1ge, sondern aus Andacht.
Andacht ist die ihr eigentümliche Gemütsstimmung, welche eben durch
die Ahndung des Ewıgen 1 Endlichen der atur entdeckt wird Religio-
sıtat wird u1lls LLUI darin, 1n der Endlichkeit der Natur u1lls her nd 1n
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dem endlichen e1igenen inneren en doch für das efü das ‚wıge geahn-
det wird und das 1st die Stiımmung der Andacht

Rudol{f ()tto interpretiert Friıes »Religion 1st selber Erleben des Ge-
heimnisses schlechthin; nicht eiINeESs Geheimnisses, das LL1UTI e1Ns für 1chHt-
eingeweihte ware, für höhere TAl aber aufgelöst würde, sondern das
fühlbare Geheimnis alles zeitlichen Daseiıns überhaupt und das Durch-
scheinen der ew1gen Wirklichkeit IC den Schleier der Zeitlichkeit für
das aufgeschlossene Gemut Hıer 1st die Wahrheit, die allem »mystischen:
Überschwang und Phantasiespiel TUnN:! liegt, und der S1tz des Mysti1-
schen selber 1n aller Religiondem endlichen eigenen inneren Leben doch für das Gefühl das Ewige g'eahn-  det wird ... und das ist die Stimmung der Andacht.«  Rudolf Otto interpretiert Fries so: »Religion ist selber Erleben des Ge-  heimnisses schlechthin; nicht eines Geheimnisses, das nur eins für Nicht-  eingeweihte wäre, für höhere Grade aber aufgelöst würde, sondern das  fühlbare Geheimnis alles zeitlichen Daseins überhaupt und das Durch-  scheinen der ewigen Wirklichkeit durch den Schleier der Zeitlichkeit für  das aufgeschlossene Gemüt. Hier ist die Wahrheit, die allem »mystischen«  Überschwang und Phantasiespiel zu Grunde liegt, und der Sitz des Mysti-  schen selber in aller Religion ... So wird Menschengeist, Persönlichkeit,  Charakter, und die Geschichte, in der sich alles das entfaltet, der noch  wichtigere Schauplatz der »Ahnung« des Ewigen und seiner Offenbarun-  gen: «»  2. Wie wir oben sahen, hat Peter Brunners »anamnetische Heilsvergegen-  wärtigung durch effektive Repräsentation« einen wichtigen Anhalt an Ru-  dolf Ottos Vergegenwärtigung des Heilsgeschehens durch kultische Ana-  mnese. Religionsgeschichtlich setzt dieses Anamneseverständnis die Kate-  gorie des »dromenon« voraus: »Der Typus der Brothandlung Christi ...  gehört dem Doppeltypus erstens der profetischen oth, d.h. einer drastischen  Voraussage, und zweitens der effektiven Repräsentation durch ein analoges  dromenon an.«16 Peter Brunner!7 hat dies übernommen.  Religionsphilosophisch wird diese Interpretation der Anamnese als eines  »sakral-numinosen Gedenkens« im Sinne eines »feiernden Gedenkens«  vorausgesetzt!8: »Dieses Gedenken, diese anamnesis im rituellen Akte ist  kein bloßes Sich-erinnern wie das alltägliche profane Gedenken, sondern es  ist sakral-numinoses Gedenken. Es ist »Feier«  .. Eine Sache feiern, 'ste  kultisch begehen heißt, sie gegenwärtig haben, zugleich aber so, daß nicht  wir uns etwas vergegenwärtigen, sondern so, daß das Objekt der Feier durch  sich selbst gegenwärtig wird. Kultisches Feiern hat immer einen mysti-  schen Zug in sich: es bedeutet eigentlich die Aufhebung des Abstandes und  des Unterschiedes der Zeit. Vergangenheit und Zukunft sind Gegenwart.«  »Feierndes Gedenken ist ein mystischer Akt. In der sakramentalen Feier  schwindet die Zeit und der Schleier der Zeit, das Vergangene ist jetzt, es ist  »vergegenwärtigt:, es ist Ereignis, richtiger, es ist zeitlos da.«  15  R. Otto, Kantisch-Fries’sche Religionsphilosophie a.a.O. 75 f.  2 Ebd. 75€  17 P, Brunner, Zur Lehre vom Gottesdienst a.a.O. 228.  18  Rudolf Otto, Sünde und Urschuld. München 1932; hier 106, 120.  85SO wird Menschengeist, Persönlichkeit,
Charakter, und die Geschichte, 1n der sich es das entfaltet, der och
wichtigere Schauplatz der ‚Ahnung: des kwıgen und SeEINeET Ottenbarun
SCIL

Wıe WITr oben sahen, hat etfer Brunners »anamnetische Heilsvergegen-
wartıgung Urc eftektive Repräasentation« einen wichtigen Anhalt Ru
dolf Ottos Vergegenwärtigung des Heilsgeschehens durch kultische Ana-

Religionsgeschichtlich dieses Anamneseverständnis die ate-
gorl1e des »dromenOon« VOTITAaUuUus » [ Jer Iypus der Brothandlung Christidem endlichen eigenen inneren Leben doch für das Gefühl das Ewige g'eahn-  det wird ... und das ist die Stimmung der Andacht.«  Rudolf Otto interpretiert Fries so: »Religion ist selber Erleben des Ge-  heimnisses schlechthin; nicht eines Geheimnisses, das nur eins für Nicht-  eingeweihte wäre, für höhere Grade aber aufgelöst würde, sondern das  fühlbare Geheimnis alles zeitlichen Daseins überhaupt und das Durch-  scheinen der ewigen Wirklichkeit durch den Schleier der Zeitlichkeit für  das aufgeschlossene Gemüt. Hier ist die Wahrheit, die allem »mystischen«  Überschwang und Phantasiespiel zu Grunde liegt, und der Sitz des Mysti-  schen selber in aller Religion ... So wird Menschengeist, Persönlichkeit,  Charakter, und die Geschichte, in der sich alles das entfaltet, der noch  wichtigere Schauplatz der »Ahnung« des Ewigen und seiner Offenbarun-  gen: «»  2. Wie wir oben sahen, hat Peter Brunners »anamnetische Heilsvergegen-  wärtigung durch effektive Repräsentation« einen wichtigen Anhalt an Ru-  dolf Ottos Vergegenwärtigung des Heilsgeschehens durch kultische Ana-  mnese. Religionsgeschichtlich setzt dieses Anamneseverständnis die Kate-  gorie des »dromenon« voraus: »Der Typus der Brothandlung Christi ...  gehört dem Doppeltypus erstens der profetischen oth, d.h. einer drastischen  Voraussage, und zweitens der effektiven Repräsentation durch ein analoges  dromenon an.«16 Peter Brunner!7 hat dies übernommen.  Religionsphilosophisch wird diese Interpretation der Anamnese als eines  »sakral-numinosen Gedenkens« im Sinne eines »feiernden Gedenkens«  vorausgesetzt!8: »Dieses Gedenken, diese anamnesis im rituellen Akte ist  kein bloßes Sich-erinnern wie das alltägliche profane Gedenken, sondern es  ist sakral-numinoses Gedenken. Es ist »Feier«  .. Eine Sache feiern, 'ste  kultisch begehen heißt, sie gegenwärtig haben, zugleich aber so, daß nicht  wir uns etwas vergegenwärtigen, sondern so, daß das Objekt der Feier durch  sich selbst gegenwärtig wird. Kultisches Feiern hat immer einen mysti-  schen Zug in sich: es bedeutet eigentlich die Aufhebung des Abstandes und  des Unterschiedes der Zeit. Vergangenheit und Zukunft sind Gegenwart.«  »Feierndes Gedenken ist ein mystischer Akt. In der sakramentalen Feier  schwindet die Zeit und der Schleier der Zeit, das Vergangene ist jetzt, es ist  »vergegenwärtigt:, es ist Ereignis, richtiger, es ist zeitlos da.«  15  R. Otto, Kantisch-Fries’sche Religionsphilosophie a.a.O. 75 f.  2 Ebd. 75€  17 P, Brunner, Zur Lehre vom Gottesdienst a.a.O. 228.  18  Rudolf Otto, Sünde und Urschuld. München 1932; hier 106, 120.  85gehört dem Doppeltypus erstens der profetischen oth, einer drastischen
Voraussage, un! zweıtens der effektiven Repräsentatıon UrcCc. eın analoges
dromenon ATl « Peter Brunner*!/ hat dies übernommen.

Religionsphilosophisch wird diese Interpretation der Anamnese als e1INeESs
»sakral-numinosen Gedenkens« 1mM Sinne eines »feiernden Gedenkens«
vorausgesetzt*®: »[dieses Gedenken, diese anamnes1s 1 rituellen kte 1st
eın bloßes Sich-erinnern WwW1e das alltägliche profane edenken, sondern 6S
ist sakral-numinoses edenken ESs ist » Feler: 1ne Sache feiern, s1e
kultisch begehen eißt, S1€e gegenwartıg aben, zugleich aber 5  / dafß nicht
WIT uns vergegenwartıgen, sondern S  J dafß das Objekt der eıere
sich selbst gegenwartıg wIird. Kultisches Feiıern hat immer einen mYysti1-
schen Zug 1ın sich: bedeutet eigentlich die Aufhebung des Abstandes und
des Unterschiedes der eıt Vergangenheit und Zukunft sind Gegenwart.«
»Feierndes Gedenken 1St e1in mystischer Akt In der sakramentalen Feier
schwindet die eıt und der CNIieıj)er der Zieit: das ergangene iSt JetZt, v ist
‚vergegenwartigt:, c5 i1st Ere1gn1s, richtiger, P ist zeitlos da.«

Utto, Kantisch-Fries’sche Religionsphilosophien
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Aus unNnseren Ausführungen ergibt sich: Be1 Rudolftf (Otto und efer TUunNNer
handelt C555 sich eıne etamorphose der philosophischen Entschrän-
kungstheorie VO  a r1eS, dessen Theorie einer Erkenntnis irrationaler Art auft
e1in geschichtliches Ere1ign1s übertragen wird, wobei iıne bestimmte
nahmefähigkeit des Menschen für die Offenbarung 1ın der »  dung« als
eines Bereiches irrationalen Erkenntnisvermögens vorausgesetzt wird. In
der » dung« werden aum und eıt überwunden, wird e1in VEISANSCHCS
Ere1ign1s VO Gegenwart.

Brunners Überlegungen sind heute oft VCISCSSCH. S1€e sich unter ande-
I1CH Bedingungen reformulieren lassen, 1st eıne otffene rage Unabhängig
davon stellt Brunner u1ls aber die gut lutherische Frage ach uULNSCICHI

Gottesdienst- und Abendmahlsverständnis. Bekanntlich hat die eıt ach
1945 einen erstaunlichen Reichtum Gottesdienstordnungen auf:
zuwelsen. Damals sprach aln VO  5 eiıner »liturgischen en! 1n der«
Um 1960 Z1inNng dann die Inıtlatıve für die gottesdienstliche Gestaltung
der Devıise »Gottesdienste ın Gestalt« immer mehr VO  w Synoden und
Kirchenleitungen auf Work OpS un! Beratungsstellen ber Nun
weder Tradition och Bekenntnis och Kontession, sondern »Phantasie für
Gott«, »Tagesordnung der Welt«, »Stadt ohne Gott«, »Politisches Nachtge-
bet« us  z gefragt. Politisierung, Pädagogisierung, Ethisierung und Aktionis-
111US die Folge eines 1n ıne Aufklärungs- und Lernveranstaltung
umtunktionierten »Gottesdienstes«, der als einNne Art Lagebesprechung, als
Entscheidungs- und Auswertungsprozei5, als Motiıvatıon für Aktionen us  z

verstanden wurde. Daß dann 1n den frühen achtziger ahren »Charısmati-
sche« Elemente sich ausbreiteten, se1 erwähnt. Im Blick auf die »Erneuerte
Agende« bleibt hoffen, da{fß das Anliegen Peter Brunners 1mM Blick auf die
Grundsubstanz evangelischen Gottesdienstes ach Iutherischem Verständ-
N1s ZU Iragen kommt der gegenwartı1ıge Christus, der sich 1n Wort und
Sakrament selner Gemeinde schenkt

Pfarrer und Oberkirchenrat Prof Dr Karl 1enst, Pfungstädter Str 78,
10O'! Darmstadt-Eberstadt


